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STAATSGRÜNDUNG AUF DEM MARKTPLAZ
16 Stimmen Unterschied beim Staatsnamen  - Sieger ist "Gäurasien"  vor "Balala Kuku"

30.1.2001

Pünklich um 1215 Uhr strömten
insgesamt über 2000 Schüler aus

den beiden Herrenberber Gymnasi-
en Richtung Markplatz. Dort war das
Vorbereitungsteam aus dem Schule-
Als-Staat AK seit 8 Uhr am Werk,
um die Schüler mit einer interessan-
ten, enorm großen Anzeigetafel zu
überraschen. Um 1250 Uhr waren
dann alle Schüler anwesend und wur-
den von den Moderatoren begrüßt.

Bald darauf wurden die 530 Stim-
men der Unterstufe zum Staatsnamen
verkündet. Die Skala wurde mit ge-
wagten Klettereien auf der Leiter auf
den neusten Stand gebracht, und es
führte "VGH". Nachdem die Mittel-
stufe ihre 482 Stimmen abgegeben

Unsere Flagge mit Judi, Exi und Legi

Die SAS-AKler

hat, lag "Balala
Kuku" mit 154
Stimmen (da-
von 147 aus
der Mittelstu-
fe) vorne, ge-
folgt von
"Gäuras ien"
mit 138 Stim-
men.

Die Ober-
stufe (335
Stimmen) er-
höhte den Vor-
sprung von
"Balala Kuku"
auf 209 gegenüber 199 Stimmen für
"Gäurasien". Viele Schüler dachten
schon, die Wahl sei entschieden, als
noch die  (100) Stimmen der Lehrer
verkündet wurden. Mit 28 für
"Gäurasien" und immerhin 2 für
"Balala Kuku" stand die Ergebnis
fest: Viva Gäurasien!

Die Währungswahl war dagegen
nicht so spannend, es gewann der
zum Staatsnamen passende Vor-
schlag "Gäuro" (G•) mit 497 Stim-
men, vor "Anschis" (202 Stimmen)

und "Knut" (146 Stimmen).
Siegreicher Flaggenvor-
schlag (546 Stimmen) war
das Wappen mit den Judi-,
Exi-, und Legi-Figuren auf
rot-gelb-rot. Zum Logo er-
nannt wurde der Graffitty-
Schriftzug "ASGH".

Da die Auszählung der
Stimmen auf dem Markt-
platz natürlich nicht mög-
lich war, wurden die Wahl-
zettel schon Ende letzter
Woche eingesammelt und

am Freitagnachmittag von dem Team
ausgewertet.  Die Wahlbeteiligung
bei den Schüler lag bei 64% und bei
den Lehrern nur bei 58%. Da stellt
sich natürlich die Frage, was die rest-
lichen 600 Schüler gemacht haben.
War es nur Unlust bei den Schülern,
undurchsichtige Organisation (siehe
auch den Kommentar auf Seite 2)
oder etwa Wahlfälschung? Ist der
Abstand beim Staatsnamen nicht et-
was verdächtig, wenn man bedenkt,
dass Namen wie "Taka-Tuka" oder
eben "Balala Kuku" von einem Teil
des AKs gar nicht erst zur Wahl ste-
hen sollte? Wir konnten leider noch
keine genaueren Informationen fin-
den, werden jedoch in der zweiten
Ausgabe Näheres bringen.

Auf Seite 2:
* Rückblick auf  "Gymbuktu"
* Kommentar von Alina
Stadelmaier
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diese Maßnahmen der Informations-
austausch zwischen Parlament und
Schülerschaft nicht verbessern konn-
te. Deshalb kam es leider auch im
Vorfeld des öfteren zu Diskussionen
darüber, ob das Projekt überhaupt
Sinn und Zweck habe, zumal man
manchmal auch ein wenig die Un-
terstützung vermißte.

Es soll hier aber nicht der Eindruck
entstehen, als wenn alles negativ ge-
wesen wäre. Ich glaube, daß im
Nachhinein bei den meisten Betei-
ligten ein positiver Eindruck geblie-
ben ist. Angefangen bei unseren sehr
realitätsnahen Parlamentssitzungen,
über interessante Diskussionen mit
anderen Lehrern bis hin zu einem
von der Nord/LB veranstalteten Se-
minar. Weiterhin waren wir alle vom
Erfolg unseres Projekts überrascht,
daß auch Eltern und Außenstehende
in seinen Bann zog.
Es war auch immer für Überra-

schungen gut und zeigte, wieviel
Potential in einzelnen Schüler-
gruppen und deren Projekten steck-
te und mit wieviel Enthusiasmus sie
ihren "Beruf" ausübten.
Mein Fazit dieses ganzen Projekts

ist, daß man es eigentlich noch ein-
mal durchführen müßte, um die auf-
getretene und nicht vorhersehbaren
Fehler in der Organisation wie z.B.
beim Außenwirtschaftsministerium
mit der Warenausgabe zu vermeiden.
Empfehlenswert wäre auch noch eine
längere Vorbereitungsphase viel-
leicht von zwei Jahren, um nicht zu
sehr unter Zeitdruck zu geraten. Aber
das wichtigste war und wird es auch
sein, daß man sich bei so einem gro-
ßen Projekt auf das Wesentliche kon-
zentriert und nicht irgend welche
exotischen Vorstellungen entwickelt,
die kaum zu realisieren sind und das
es den Schülern Spaß macht an dem
Projekt mitzuwirken.

Sven Adler
( Präsident von Gymbuktu, a.D)

Unser Projekt ist schon lange be-
endet, doch es wirft immer noch sei-
ne Schatten auf unsere Schule, und
daß nicht nur in Form dieser Doku-
mentation.

Zuerst möchte ich eine allgemeine
Beschreibung der Tätigkeiten und
der Mitarbeiter unseres Projektes
machen und beginne dabei mit mir
selbst. In meinen Amt als Präsident
des Staates Gymbuktu lagen meine
Aufgaben hauptsächlich darin im
Vorfeld sechs Kabinettssitzungen
einzuberufen und zu leiten sowie
meine Unterschrift unter Ernen-
nungsurkunden zu setzen. Während
des Projekts lagen meine Aufgaben
mehr im repräsentativen Bereich.

Ich führte Pressereporter, Interes-
sierte anderer Schulen und sogar eine
Gruppe ehemaliger Schüler durch
die Schule, gab Informationen und
erklärte ihnen unseren Staat. Die
Hauptarbeit am Staat Gymbuktu hat-
ten jedoch die Minister, die mit Hil-
fe von Herrn Barke (oder war es doch
mehr Herr Barke?) die Gesetze aus-
arbeiteten. Die wichtigste Aufgabe
aber war es, die anderen Schüler zu
unterstützen und ihnen mit unseren
Erfahrungen weiterzuhelfen.

Das Projekt wäre aber nicht zustan-
de gekommen, wenn nicht ein Groß-
teil der Arbeit im Vorfeld gemacht
worden wäre. Leider ist hierbei an-
zumerken, daß nicht allzuviel gear-
beitet wurde, was man an der Tatsa-
che erkennt, daß zwei Monate lang
keine einzige Parlamentssitzung
stattfand, was dazu führte, daß die
Beschlußfähigkeit des Parlaments
kontinuierlich heruntergesetzt wer-
den mußte.

Ein Mangel an Interesse von Sei-
ten der Schülerschaft, sowie von ei-
nigen Parlamentariern bereitete eini-
ge Probleme. Im Nachhinein ist lei-
der festzustellen, daß auch einige öf-
fentliche Parlamentssitzungen wäh-
rend der Schulzeit keine Verbesse-
rung bringen konnten und sich durch

RÜCKBLICK AUF "GYMBUKTU"
(Roswitha-Gymnasium Bad Gandersheim)

Kommentar
Wie die meisten schon mitbekom-

men haben, machen wir, das SGH
und das AGH, dieses Jahr ein ge-
meinsames Projekt. Wie soll man
dieses beurteilen, wenn die Hälfte
unsere Schule (ich spreche vom
SGH) nicht einmal weiß um was es
sich dabei handelt.

Also, für die Zurückgebliebenen:
Wir machen ein gemeinsames Pro-
jekt, bei dem die beiden Schulen ei-
nen Staat bilden sollen. Wie der AK
Schule als Staat schon aus vielen
gemeinsamen Sitzungen lauten lies,
sollten die einzelnen Klassen über
Vorschläge, die vor ca. 2 Wochen
gemacht wurden, abstimmen. Dies
lief bei einigen Klassen schief, denn
wo sollten die Ergebnisse der Ab-
stimmungen eingeworfen bzw. ab-
gegeben werden? Für die aus dem
AK war das natürlich sehr einfach,
denn sie wußten ja schließlich wo
man den Zettel einwerfen soll. Und
wo hin bitte schön? Na in den SMV-
Briefkasten!

Wer von uns, den Durchschnitts-
menschen, hätte so weit gedacht?

Was noch alles bei der Organisati-
on schief lief, halten die AKler na-
türlich geheim, aber das können wir
uns eigentlich auch selbst denken.

 Für alle dies noch nicht wissen:
„Scheißt auf  euer Angestellten-
dasein!“ So war das Motto der 7er
vom SGH. Sie haben schon jetzt
beschlossen im Untergrund zu arbei-
ten. Also macht euch auf was
gefasst!

Alina Stadelmaier

Die Redaktion der Freien
Gäurasische Zeitung besteht aus
Moritz Fanti und Joachim
Breitner (beide 10. Kl. SGH)
und hat sich zum Ziel gesetzt,
aktuell, seriös und unabhängig
über Angelegenheiten des Pro-
jektes und was dazu gehört zu
berichten. Die FGZ steht in kei-
ner Verbindung zur SMV, dem
AK Schule als Staat oder der
Voice.

Wir über Uns


